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Eine frohe Botschaft vorweg: Der diesjährige
FemPrix des Vereins Feministische Wissenschaft
Schweiz ging (Trommelwirbel) an die ROSA!
Wir freuen uns sehr über die Anerkennung unseres
Engagements und möchten uns, auch im Namen
unserer Vorgängerinnen, ganz herzlich für diesen
Preis bedanken. Selbstverständlich beabsichtigen
wir nicht, uns auf den Lorbeeren auszuruhen,
sondern nehmen diese Würdigung als Anstoss, auch
weiterhin die Grenze zwischen Wissenschaft und
ihrer Vermittlung zu überschreiten. Womit wir
gleich beim Thema wären...
Grenzen - sind sie unüberwindlich? Oder zum
Uberschreiten da? Wer setzt Grenzen - und vor
allem: wem? Diese Fragen werden in der
vorliegenden Ausgabe gestellt.
Koloniale Herrschaft scheint ein klarer Fall für
die Grenzziehung zwischen Herrschenden und
Beherrschten, schwarz und weiss, Vormund und
Mündel zu sein. In seinem Artikel über «weisse
Subalterne» re-problematisiert Harald Fischer-
Tine diese simplifizierende Perspektive und zeigt
in seiner Untersuchung, dass die Machtstrukturen
im kolonialen Indien weit komplexer waren.
Das Problem der Durchlässigkeit von
Staatsgrenzen für Migration wirft Jana Häberlein in ihrem
Beitrag auf. Anstatt diese lediglich in ihrer Funktion

als Hindernisse zu thematisieren, betrachtet sie
den «produktiven» Charakter der Grenzziehung: In

den Erzählungen von Migrantjnnen macht sie die

Transgression - in ihrer räumlichen und zeitlichen
Ausdehnung - als Bereich sichtbar, in dem den

Grenzbestimmungen mitEigensinn begegnetwird.
Dieser Grenzbereich, besonders jener zwischen
Mexiko und den USA, wird auch häufig in Filmen

zum Thema gemacht. Das «eine fronterizo» (Border

Cinema» nimmt Seraina Rohrer in den Blick.

Queer Theory ist eine Theorie der
Grenzüberschreitung, meint Susanne Hochreiter und fürchtet,
dass sie sich in der Akademie selbst Grenzen setzt.

Demgegenüber plädiert Hochreiter für Selbstironie

und Antidogmatismus - diesem Plädoyer
schliessen wir uns gerne an!

Wir verabschieden uns von Aida Jaganjac und

Cheyenne Durrer, denen wir von Herzen für ihre
Mitarbeit danken. Neu an Bord begrüssen wir
Babette Bürgi, Eneia Dragomir und Annina Mathis.
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